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Vorwort 

Wenn es um Ethik geht, ist der Ärger meist nicht weit. Diese triviale Feststellung gilt 
auch – und gerade –, wenn es um Ethik im Zusammenhang mit dem Christentum, 
der Kirche und der Theologie geht. Und zwar nicht nur mit Blick auf eine konkrete 
inhaltliche Bearbeitung ethischer Fragen, sondern bereits schon dann, wenn eine 
oder mehrere Parteien das Feld der Ethik betreten und seine Beackerung ankündi-
gen. Blickt man auf die Ethik aus dem Bereich der Theologie, so zeigt sich dort in 
besonderem Maße, dass der Umgang mit moralischen Fragen und die Reflexion 
desselben teilweise erhebliche Sprengkraft hat. 

Ein sehr eingehendes Beispiel für das Konfliktpotential der Verbindung von 
Glaube und Weltgestaltungsvorstellungen hat Ulf Poschardt geliefert. Der Chef-
redakteur der Tageszeitung Die Welt hat in der Heiligen Nacht des Jahres 2017 
nach dem Besuch eines evangelischen Gottesdienstes seinem Ärger über das, was 
er dort in der Predigt hörte, auf Twitter mit den Worten »Wer soll eigentlich noch 
freiwillig in eine Christmette gehen, wenn er am Ende der Predigt denkt, er hat 
einen Abend bei den #Jusos bzw. der Grünen Jugend verbracht?« Ausdruck verlie-
hen. Dafür hat er neben einiger Zustimmung auch eine erhebliche Menge Spott 
sowie Belehrungen von Theologinnen und Theologen geerntet, die – ohne zu die-
sem Zeitpunkt die Predigt, auf die Poschardt sich bezog, gekannt zu haben – mit 
einem politisch aufgeladenen Verkündigungshandeln offenbar wenig bis keine 
Probleme haben.1 Man muss die politischen Überzeugungen Poschardts nicht 
teilen, um den – von mir unterstellten – Kern seiner provokativen Kritik nachvoll-
ziehen zu können. Man muss ebenso wenig die später veröffentlichte, von 
Poschardt kritisierte Predigt diskutieren, um hier von einem exemplarischen Fall 
sprechen zu können, in dem sich jemand (politisch) auf den Schlips getreten fühl-
te. Die vielfältigen Reaktionen auf Poschardts Kritik haben deutlich gemacht, dass 
die Kombination aus Glaube und Handlungsreflexion genügend Anlässe bietet, 
dieses Verhältnis vor dem Hintergrund der Gegenwart genauer zu betrachten. 

Wie aber sieht diese Gegenwart für Theologie und Kirche aus? Es sind in der 
Regel gesellschaftliche Herausforderungen – wie die sogenannte Flüchtlingskrise, 
aber auch andere Krisen oder als solche wahrgenommene Situationen – die sich zu 
entscheidenden Konflikten zuspitzen, innerhalb derer Fragen laut werden, deren 
Antwort nicht mehr einfach aus dem Tagesgeschäft heraus gefunden werden kann. 
Solche Fragen führen für gewöhnlich auf das weite Feld der Ethik. Diese gesell-
schaftlichen Debatten tangieren auch die Theologie und die Kirche, die als Teil-
mengen der Gesellschaft an deren Gestaltung einen erheblichen Anteil haben.  

Damit einher gehen aber Probleme, deren Lösungen das Gebiet der Ethik 
überschreiten: das konfliktträchtige Potential moralischer Fragen zeitigt nicht nur 

 
1  Ulf Poschardt, https://twitter.com/ulfposh/status/945078664445792256 (25. Dezember 2017), 

sowie die Reaktionen auf seinen Beitrag. 
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spaltende Wirkungen in der Gesellschaft, sondern stellt auch die Glaubensgemein-
schaft der Christinnen und Christen vor Herausforderungen. Zwar kommt die 
Zugehörigkeit zur evangelischen Kirche über die Taufe und nicht über geteilte 
politische Ansichten zustande, aber eine Kirche, die schon allein qua Größe ein 
politisches Gewicht in der Gesellschaft darstellt, wird sich schlechterdings auch 
mit der Wirkung von ethischen Äußerungen ihrer Vertreterinnen und Vertreter 
auseinandersetzen müssen. Diese Äußerungen sind, solange sie als lediglich an 
bestimmte Personen gebunden wahrgenommen werden, noch wenig problema-
tisch. Doch dass diejenige Person, die den Ratsvorsitz der EKD innehat, kaum 
mehr als Privatperson sprechen kann – und wenn sie es wollte, die mediale Attri-
buierung ihrer Äußerungen zum Ratsvorsitz überwinden müsste – trägt politische 
Fragen in die Mitte der Christinnen und Christen. 

Das geteilte Bekenntnis als einendes Band kann unter bestimmten Umständen 
an zusammenhaltender Kraft einbüßen; nämlich dann, wenn ein moralisch aufgela-
dener politischer Konflikt tendenziell einseitige theologische und kirchliche Lö-
sungsvorschläge erfährt. Vor einem solchen Hintergrund können – in den meisten 
Fällen vermutlich ungewollt – exkludierende Mechanismen ihr Werk verrichten und 
das Nichtgeteilte im Vorletzten die mit Blick auf die letzten Dinge geteilten Über-
zeugungen überdecken lassen, sodass die Gemeinschaft brüchig zu werden droht.  

Dem theologischen Programm der Öffentlichen Theologie kann zumindest das 
Potential, die Gemeinschaft vor die oben genannte Herausforderung zu stellen, 
attestiert werden, weil es als faktische Leittheologie der EKD diese zu einer politi-
schen Größe mit einem relativ klar konturiertem Programm geformt hat: Kirchli-
che Äußerungen überraschen in aller Regel selten, sondern sind vorhersagbar. 
Weil der Protestantismus aber – in den Grenzen des Bekenntnisses und mit seiner 
Bindung an das Evangelium – für mehr als eine politische Überzeugung (gleich-
wohl aber nicht für beliebige), die man als Christenmensch vertreten kann, Raum 
lässt, kann es auf Dauer problematisch werden, wenn Menschen Erlebnisse haben 
wie das von Poschardt pointiert beschriebene.  

Der Protestantismus wäre vermutlich längst untergegangen, wenn er nicht 
Selbsterhaltungsstrukturen aufweisen würde, die als Korrektiv fungieren. Vor dem 
Hintergrund des anhaltenden Mitgliederschwundes, der eine Entfremdung der 
Menschen von der evangelischen Kirche suggeriert, hat das prominent besetzte »Z-
Team«, das Zukunftsteam der Evangelischen Kirche in Deutschland, ein Positions-
papier erarbeitet, das aufhorchen lässt. »›Hinaus ins Weite‹ – Kirche auf gutem 
Grund – Zwölf Leitsätze für die Zukunft einer aufgeschlossenen Kirche«2 lautet der 
metapherngeladene Titel dieses Papiers, das die aktualisierte Fassung einer im 
Juni 2020 veröffentlichten Diskussionsgrundlage für eine Weiterentwicklung der 
Kirche angesichts eines durch schwindende Mitgliederzahlen sinkenden Etats 
darstellt.  

 
2  Z-Team der EKD, »›Hinaus ins Weite – Kirche auf gutem Grund‹ Zwölf Leitsätze für die Zukunft 

einer aufgeschlossenen Kirche, Hannover 2020. 
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Die Vorschläge des Z-Teams hinsichtlich dessen, wann und wie sich die Kirche 
künftig zu gesellschaftlichen Fragen äußern will (nämlich evangeliumsbezogener, 
auch um glaubwürdiger zu wirken),3 können als eine Reaktion auf die neuen Um-
stände, in denen sich das evangelische Christentum mit seinem theologischen 
Unter- und Überbau am Ende des zweiten Jahrzehnts des 21. Jahrhunderts befin-
det, verstanden werden. 

Begründet wird die Reduktionsabsicht nicht mit dem Konfliktpotential, das sol-
chen Äußerungen anhaftet und das somit als eine Triebkraft des Erosionsprozesses 
der Kirchenbindung gedeutet werden kann, sondern damit, dass aufgrund reduzier-
ter Ressourcen Konzentrationsbemühungen geboten sind. Die Entscheidung, als 
Maßstab für künftige kirchliche Äußerungen zu gesellschaftlichen Debatten das 
Evangelium und die Rückbindung an das eigene kirchliche Handeln zu nutzen, dürf-
te für diejenigen, die sich an der öffentlich-theologischen Art, Theologie zu treiben, 
stören und eine unbotmäßige Politisierung der Kirche wahrnehmen, als Ankündi-
gung eines Schrittes in die richtige Richtung wirken. Was diese Ankündigung für die 
Praxis bedeuten wird, bleibt abzuwarten. Zudem dürfte auch unter diesen neuen 
Bedingungen das, »was die Kirche zu sagen hat«, immer noch Legion sein.  

Ein weiteres konstantes Korrektiv stellt die Theologie als Reflexionsstufe des 
Glaubens dar. Es sind vielleicht auch bereits Früchte des Programms des Öffentli-
chen Protestantismus, das als Gegenentwurf zur Öffentlichen Theologie verstan-
den werden kann, die zur Neuausrichtung kirchlicher Absichten auf dem Gebiet 
der Ethik beigetragen haben. 

Dieses Buch macht es sich zur Aufgabe, das komplexe Verhältnis von Glaube 
und Handeln, einschließlich ihrer jeweiligen Reflexionsstufen, Theologie und 
Ethik, unter die Lupe zu nehmen, um ein besseres Verständnis dieser von vielen 
Missverständnissen geprägten Beziehung zu erlangen. Dies geschieht anhand einer 
genaueren Untersuchung des Begriffs der theologischen Ethik, die auch die er-
wähnten theologischen Strömungen in den Blick nehmen wird. Denn im Verständ-
nis dessen, was theologische Ethik bedeuten kann, liegt meines Erachtens ein 
Schlüssel, um beiden Aspekten, dem Glauben und dem weltgestaltenden Handeln 
vor dem Hintergrund der Existenz des Menschen in der Welt und in einer Glau-
bensgemeinschaft – dem Christentum – und den damit einhergehenden Konflikt-
potentialen die nötige Aufmerksamkeit zu schenken.  

Die Fragestellung dieses Buches ist aktuell und wird mittelfristig vermutlich 
noch relevanter werden, wenn mit Blick auf eine sich ändernde Mitgliederstruktur 
der evangelischen Kirchen nicht nur finanziell bedingte strukturelle Neuausrich-
tungen vonnöten werden, sondern auch die Relevanz kirchlicher wie theologischer 
Äußerungen für die Gesellschaft in Frage gestellt wird.  

Welche Rolle die Kirche in der Gesellschaft einnimmt, einnehmen will und 
einnehmen kann, wird auch dadurch mitbestimmt, ob – und wenn ja, wie – sie 

 
3  Ebd., Punkt 3 (Öffentlichkeit). 
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ethische Debatten (mit)gestaltet. Um diese Frage binnenkirchlich aushandeln zu 
können, bedarf es aber einer grundsätzlichen Verständigung darüber, wie Glaube 
und Handeln zusammenhängen und welche Ansprüche sich gegebenenfalls für 
einzelne Christinnen und Christen sowie für die Kirche als Gemeinschaft dersel-
ben daraus ableiten lassen.  

Dieses Buch ist eine aktualisierte und erweiterte Fassung meiner Dissertation 
Ethik und Identität. Eine Beschreibung theologischer Ethik als Struktur der Ver-
mittlung von Glaube und Handeln an der Philosophischen Fakultät der Technischen 
Universität Dresden (2018).  

Viele Menschen haben dazu beigetragen, dass dieses Buch zuerst gedacht, 
dann geschrieben und schließlich gedruckt wurde – allen diesen Menschen danke 
ich sehr, ganz besonders diesen:  

Meinem Doktorvater und Erstgutachter Christian Schwarke danke ich von gan-
zem Herzen für die jahrelange Förderung sowie für die Betreuung und Begleitung 
des Entstehungsprozesses dieses Buches, der sowohl Höhen als auch Tiefen – und 
so manche Kehrtwendung dieser Untersuchung – aufwies. Er hat mir während mei-
ner Arbeit an seinem Lehrstuhl nicht nur bezogen auf das Dissertationsprojekt die 
Freiheit gegeben, mich auszuprobieren und auch Wege einzuschlagen, die sich 
später als Sackgassen erwiesen haben. Das war für mein wissenschaftliches Voran-
kommen äußerst fruchtbringend, weil ich so lernen konnte, was es heißt, selbst 
konstruktiv systematisch-theologisch tätig zu werden. 

Gerhard Lindemann, der Zweitgutachter der Dissertation, verstarb im Früh-
jahr 2020. Gerne hätte ich ihm ein Exemplar dieses Buches in die Hände gegeben – 
das ist nun nicht mehr möglich. Wir haben uns auch noch nach Ende des Promo-
tionsverfahrens über das Thema und sich daran anschließende Fragen ausge-
tauscht, weil auch ihn das Problem einer theologischen Ergründung der Möglich-
keit öffentlicher kirchlicher Positionierungen zu ethischen Fragen beschäftigt hat. 
Für seine vielen wertvollen Hinweise und seine äußerst gründliche Lektüre des 
Manuskripts bin ich ihm zu großem Dank verpflichtet. 

Meiner ehemaligen Kollegin Anne Stricker danke ich für ihre vielen fachlichen 
Anmerkungen und Hinweise zur Textgestaltung in unseren zahlreichen Gesprä-
chen sowie fürs Korrekturlesen. Ebenso danke ich Bernhard Stricker, der mit sei-
nem scharfen Blick von außen entscheidende Fragen gestellt hat, durch die ich 
mich dazu aufgefordert sah, an manchen Stellen das Anliegen meines Buches 
nochmals präziser darzustellen. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des systematisch-theologischen Ober-
seminars von Christian Schwarke haben am Anfang dieses Projekts dazu beigetra-
gen, dass ich mein zunächst nur diffuses Unbehagen mit der gegenwärtigen Außen-
wirkung der Ethik aus dem Gebiet der Theologie in eine richtige Fragestellung 
überführen konnte. Kritische Rückfragen aus dem Kreis der Teilnehmenden haben 
mich vor dem Beschreiten nicht nur eines Irrweges bewahrt. Herzlichen Dank dafür! 
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Theologischer Austausch bleibt in der Gegenwart nicht auf leibliche Begeg-
nungen beschränkt, weswegen die Gruppe der Theologinnen und Theologen auf 
Twitter nicht unerwähnt bleiben soll. Den Frust, viel wichtiger aber noch: die Freu-
de, die mit der Bearbeitung eines Dissertationsprojekt einhergeht, mit einer Com-
munity des eigenen Fachs teilen zu können, die ich unter anderen Umständen 
vermutlich nicht kennengelernt hätte, hat auch zum Gelingen beigetragen. 

Für die Aufnahme dieses Buches in die Reihe Edition Ethik sowie für die 
freundliche Kommunikation und die Hinweise und Anregungen für die Buchfas-
sung danke ich den Herausgebern Reiner Anselm und Ulrich H.J. Körtner.  

Der Akademie der Wissenschaften in Hamburg danke ich für die Gewährung 
eines Druckkostenzuschusses. 

Das Lektorat erfolgte durch Matthias Warkus, der es versteht, Texte lesbarer 
zu machen und der mit seinem Auge fürs Detail auch dort noch Verbesserungs-
möglichkeiten sah, wo ich schon einen druckfertigen Text wähnte. Alle verbleiben-
den Fehler sind selbstverständlich ausschließlich mir anzulasten. 

Zum größten Dank bin ich aber meiner Familie verpflichtet, ohne deren Unter-
stützung ich vermutlich noch heute an diesem Buch schreiben würde.  
 
Dresden, im März 2021 
Hermann Diebel-Fischer 
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